
— 167 —

des Sachsenvolkes und wollte, daß Christentum und Deutschtum, nach-
dem er sie mit Eisen und Blut zusammengeschweißt, auch in Zukunft
in diesem Volke die kräftigsten Stützen finden sollten.

33. Westfalen.

nnerhalb des sächsischen Volksstammes, welcher über das
ganze norddeutsche Flachland von der Ems bis zur Elbe,
mit Ausnahme der Küsten, verbreitet wohnt, hat der West-

fale seine besondere Eigenart für sich. Das Land Westfalen ist eine
Flachlandsbucht, welche zwischen dem Nordrande des rheinischen Schiefer-
gebirges und den nordwestlichen Ausläufern des Wesergebirges ein-
schneidet und war früher vom Meere angefüllt. Das Meer ließ bei
seinem Zurücktreten flaches angeschwemmtes Land zurück, teils sumpfig
und sandig, teils auch fettes Marschland. Die sich auf diesem Boden
ansiedelten, waren eine Volksgruppe des alten Sachsenstammes, die
ihre Eigentümlichkeit im wesentlichen bis heute bewahrt hat.

Der Westfale ist füll und bedächtig, treu und verschwiegen, stolz
auf Herkunft, Freiheit und Besitz, festhaltend an der Väter Brauch
und Sitte. Noch steht bei Dortmund zwischen den beiden benachbarten
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen und der Köln-Mindener Bahn auf
einem Erdhügel ein uraltes Lindenpaar, vom Blitz gespalten und den-
noch aus frischen Zweigen blühend, das ist der „Königsstuhl von Dort-
mnnd", die Stätte, wo dereinst Stnhlherr und Schöffen der „heiligen
Feme" *) sich versammelten, deren unsichtbare, strenge Rächerhand nnab-
wendbar und unwiderruflich das Haupt des Frevlers wider Gottes
und der Menschen Satzungen zu treffen wußte. Erst in der Zeit des
ersten Napoleon wurde das letzte Femgericht in Westfalen aufge-
hoben (1811).

Der feste, mannhafte Sinn der Westfalen leuchtet auch aus dem
Schreiben hervor, mit welchem sie die Abschiedsworte des Königs
Friedrich Wilhelms III. beantworteten, als dieser sie nach dem Frieden

*) Siehe Inserat-Anhang.


